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Freitag, 17. Auguſt 1925

ſetalls,
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neue engliſche Reparationspläne
London, 16. Auguſt.

ger Londoner Berichterſtatter des WTV. erfährt, daß in
ſten politiſchen Kreiſen augenblicklich grötzerer Dpti
nus bezüglich einer Vereinbarung der Alliierten in der

en eerwartet, daß Poincaré die engliſche Note Punkt für Punkt
in höflichem Tone beantworten werde. Die Tatſache, daß
interrichtete Pariſer Organe die Frage einer Sachverſtän-
gheratung, ſowie den im BVonar Lawſchen Plan enthaltenen
a von 60 Milliarden Goldmark als Leiſtungs
et Deutſchlands erwähnen, läßt nach engliſcher Anſicht da

ſhuehen, daß in gewiſſen franzöſiſchen Kreiſen der eng
e Vorſchlag größere, Beachtung finde, als bis

ätte angenommen werden können, und daß er daher als
handlungsgrundlage angeſehen werde.

Eine Sachverſtändigenberatung zur Feſtſetzung der deutſchen
agefähigkeit werde nach engliſcher Auffaſſung aus dieſem

e heraus ſehr bald zuſtandekommen, dürfte jedoch außer den
erten Mitgliedern wohl nur einen amerikaniſchen Teil-
er, aber keine neutralen Vertreter umfaſſen, da ſich

ankteich der Teilnahme neutraler Vertreter
Feinlich wider ſetzen und England in dieſem Falle nicht

uf beſtehen würde.

Es werde von engliſcher Seite hervorgehoben, daß, falls diegverſtändigenkommiſſion die deutſche Zahlungefahigkeit auf

Rilliarden Goldmark feſtſetzt, der Anteil Großbritan-
ens nach dem Spa Prozentſatz 11 Milliarden betragen
rde. Da die Forderung Englands zur Tilgung ſeiner

juld an die Vereinigten Staaten jedoch 14,2 Milliarden Gold-
r beträgt, ſo würde nur eine Forderung von 8,2 Mil
arden an die Kontinentalſchuldnerſtaaten übrig bleiben. Von
giſcher Seite wird jedoch betont, daß die engliſche Ge-
ntforderung beſtehen bleibt bis zu dem Augenblick,
Deutſchland „mit dem freien Ruhrgebiet in der Lage iſt, mit
Zahlung der von dem Sachverſtändigenausſchuß feſtgeſetzten

zparationen zu beginnen.

Vaz die von den Alliierten geforderte Kontrolle der
utſchen Reparationszahlungen, betrifft, ſo wird

engliſcher Anſicht nicht für unmöglich gehalten, daß zu
ſem Zweck eine Kommiſſion, vielleicht finanziellen Cha

in Ruhrgebiet belaſſen wird. Angeſichts der Möglich
auf der Grundlage einer ſolchen Sachverſtändigen

ferenz zu einer alliierten Vereinbarung über die deutſchen
harationen zu gelangen, ſcheint, wie von engliſcher Seite be
t wird, die Fra der ſchiedsgerichtlichen Ent
ſeidung über die Legalität des frangzöſiſch belgiſchen Ruhr
ernehmens in den Hintergrund gerückt zu ſein. Engliſche
dritte zur Herbeiführung eines Urteilsſpruches in dieſer jetzt
e wichtig bezeichneten Frage ſind aber nach engliſcher
iſicht ſehr unwahrſcheinlich.

Ein franzöſiſcher Verſuchsballon
Paris, 16. Auguſt.

ſranzöſiſchen Journaliſten wurde geſtern abend an maß-
der frangöſiſcher Stelle erklärt, die Regierungs

ärung Streſemanns Gedankengänge enthalte, die
W die weitere Entwicklung nicht un günſtig ſeien.

Der Gaulois ſchreibt heute: „Es ſcheint uns, daß man
ein über die Bedeutung der franzöſiſchen Erklärungen
hat, wonach die Ruhr erſt geräumt werden ſoll,

die Reparationen voll bezahlt haben
e. Das bedeute nicht, daß Frankreich nicht eine andere
arantie an Stelle der Ruhr annehmen werde, unter

g. daß ſie gleichwertige Sicherheitenten würde. „Frankreich hat die Ruhr beſetzt, weil dieſe am
en gelegen iſt, und weil ſie für Frankreich das einzige greif
e Pfand darſtellt, das es beſchlagnghmen konnte. Poincaré

eher wiederholt erklärt, daß die Beſehung nicht als policher

es Pfand betrachtet werden könnte. Wenn die Alliierten
der Anſicht ſeien, daß die Räumung der Ruhrhre wirtſchaftlichen Intereſſen unvorteilhaft iſt, ſo ſollte es

tun nicht unmöglich ſein, Frankreich, auf das deutſche National

et Zahlungsgarantien zu geben, wodurchfranzö ſchen Guthaben bei Deutſchland ſo geſichert würden,
Frankreich dieſe Garantien annehmen könnte.“
Das Heuvre“ ſchreibt, nach gewiſſen Jnformationen ſei
franzöſiſche Regierung bereit, die Ruhrinduſtrie zurückzugeben,

allgemeine Regelung zuſtandegekommen ſein werde
wenn irgend eine alliierte Macht Frankreich ſein Guthaben

chland garantieren könnte. Wenn man in Frankreich
h an eine Formel dieſer Art denke, ſo beſtände Intereſſe
m r ſo ſchnell und ſo deutlich wie möglich zu

bwartende Haltung Kmerikas
Fortſetzung der Politik Hardings.

London, 16. Auguſt.
Karker meldet aus Hohe PerſönlichkeitenWaſhington:

dte. ar über die Meldungen aus Lonß im anr die beſagten, da 3lande der Eindruck vorherrſche,
d amerikaniſchen Haltung bezüglich dern in ſei eine Aenderung eingetreten. Es

wieſen,, die Erklärung, die vor einigenre h lidge abgegeben wurde, die
Präſidenten Harding vollkommen

Die Reparationsfrage wieder in Fluß
bekräftige. Die in London anſcheinend beſtehende Abſicht,
daß eine vollkommene Aenderung in der Haltung der Waſhing-
toner Regierung eingetreten ſei, ſei allzu optimiſtiſch. Seitens
des Präſidenten Coolidge wurde nichts geſagt, was im geringſten
ein Abgehen von der Erklärung des Staatsſekretärs Hughes im
letzten Dezember andeute. Der amerikaniſche Stand-
punkt werde nicht beſtimmt, bevor die Pläne im Aus-
land gereift ſeien.

Getrennte Kntworten an England
Paris, 16. Auguſt.

Nach dem „Petit Pariſien“ werden die fran
zöſiſche und die belgiſche Regierung auf die letzte eng
liſche Note antworten. Die franzöſiſche Note werde ſich nur
mit dem Teil der engliſchen Note befaſſen, der Frankreich be-
treffe. Vor Abſendung der Note werde kein Meinungs-
austauſch zwiſchen Paris und Brüſſel ſtattfinden; es werde
jedoch die franzöſiſche Note vor ihrer Abſendung nach London dem
belgiſchen Kabinett zur Kenntnis gebracht werden und auch die
r Note werde wahrſcheinlich vorher Poincarsé unterbreitet
werden.

Duisburger Chronik
Erleichterungen. Neue Kontribution.

Duisburg, 16. Auguſt.
Der Stadtverwaltung iſt eine Verordnung der Be

ſetzungsbehörde vom 14. Auguſt zugegange, nach der der Fuß
gängerverkehr ſowohl bei Tag wie bei Nacht im Gebiete
der Stadt Duisburg wieder geſtattet iſt. Cafes, Theater und
öffentliche Lokale ſind berechtigt, bis 9 Uhr abends geöffnet zu
halten. Ausgenommen find Wirtſchaften und Reſtaurants, die
wegen Uebertretung der Sanktionsverordnung geſchloſſen worden
ſind. Sie bleiben auf weitere 30 Ta geſchloſſen. Die
Straßenbahn kann im ganzen Bezirk des Brückenkopfes
wieder verkehren, jedoch im Süden nicht über die Eiſenbahn
ſtrecke Hochſfelde-Speldorf--Mülheim, im Oſten nicht über
Raffelsberg hinaus. Der Verkehr mit Laſtautos für alle durch
Verordnungen genehmigten Transporte iſt wieder geſtattet.
Die Verordnung iſt geſtern mittag 12 Uhr. in Kraft getreten.

Duisburg, C. Auguſt.
Wegen des Exploſionsunglücks in einem Eiſenbahnzuge auf

der felder Brücke am 30. Juli iſt der Stadt Dursburg durch
eine Verfügung des Generalkommndos der Beſatzung vom
10. Auguſt eine Kontribution von s Milligrden
Mark auferlegt worden.

Die Betriebsräte aufgelöſt
Berlin, 17. Auguſt.

Wie der Amtliche preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der
Junenminiſter auf Grund des Republikſchutzgeſetzes den
Reichsausſchuß der deutſchen Betriebsräte zu
Berlin nebſt ſeinen Unterausſchüſſen, alſo auch den 15er-Aus-
ſchuß der Betriebsräte von GroßBerlin auf gelöſt und ver-
boten. Jn der Begründung wird u. a. ausgeführt, daß der
Reichsausſchuß beſtimmenden Einfluß auf die Bildung und Be-
tätigung der verbotenen proletariſchen Hundertſchaften ausübe.

Unentwegte Streiker
Braunſchweig, 16. Auguſt.

Vormittags verſammelte ſich die ganze Arbeiterſchaft
Braunſchweigs auf dem Schloßplatz zu einer Kundgebung
zwecks Durchſetzung ihrer Forderungen, die dem
Miniſterium vorgelegt werden ſollen und auf Zurückziehung des
Flurſchutzdienſtes vom Lande ſowie Einſetzung von Kontrollaus-
ſchüſſen zur Erfaſſung der Lebensmittel auf dem Lande hinaus-
laufen. Ueber die Forderungen wird im Miniſterium gegen-
wärtig noch verhandelt. Vei dem nach der Verſammlung veran-
ſtalteter Umzuge durch die Stadt haben ſich Zwiſchenfälle
nicht ereignet. Gegen Abend ſollte noch eine Verſammlung
ſtaltfinden, in der nochmals über die Frage des General-
ſtreiks entſchieden werden ſollte.

Wiederaufnahme der Krbeit im Hamburger
Hafen

Hamburg, 16. Auguſt.
Jn einer Verſammlung der Vertrauensleute der Hafen-

arbeiter wurde geſtern abend mit geringer Mehrheit der
Wiederaufnahme der Ar dert augeſtimmt. Die Be-
ſatzungen der Schleppdampfer haben die Arbeiten wieder auf
men Auf den Werften ſind die Verhä niſſe noch unge
lärt.

Hamburg, 16. Auguſt.
Die gewerkſchaftlich organiſierten Werftarbeiter be-

ſchloſſen, die Arbeit morgen früh wieder gufzunehmen unter
der Bedingung, daß die Lohnverhandlungen fortgeſetzt werden.
A von den Mitgliedern der a Zentralſtreikleitung
wurde die Parole ausgegeben, daß die Arbeit ſogleich wieder auf
genommen werden ſoll.

Die „Deutſche Zeitung verboten
Berlin, 16. Auguſt. (Privattelegr.)

Durch Ver des Polizeipräſidenten wurde die Deutſche
auf Grund des Republikſchutzgeſetzes auf s Dage ver

Steuerpolitik
Der „Vorwärts“ iſt vor Freude aus dem Häuschen.

Weil ſein Genoſſe Hilferding im Reichsfinanzminiſterium
ſitzt, kündigt er raſche Arbeit an. Tatſächlich hat Hilfer-
ding ſchon die Finanzamtvorſteher zuſammenberufen, um
mit ihnen darüber zu beraten, wie die Erträge der neuen
Steuern ſchon in dieſem Monat in die Finangzkaſſen zu leiten
ſeien. Daß der Dollar geſunken iſt, das ſchreibt der „Vor
wärts“ der günſtigen Beurteilung des neuen Kabinetts im
Jn und Ausland zu, offenbar deshalb, weil ſo unermeßliche
Leute wie Hilferding und Robert Schmidt dazu gehören.
Wir wollen hoffen, daß die Markbeſſerung keine vorüber
gehende Erſcheinung iſt, daß ſie insbeſondere nachdrückliche
Stützung durch wirtſchaftspolitiſche Maßnahmen erhält. Sonſt
dürfte es eine böſe Ueberraſchung für die Reichsfinanzen
geben. Es darf nicht überſehen werden, daß die Dollar-
ſenkung zeitlich mit der Auflegung der Gold anleihe zu-
ſammenfällt. Wenn die Beſſerung des Markkurſes nicht an
hält, ſo bedeutet die Goldanleihe für die Reichsfinanzen ein
ſchlechtes Geſchäft. Die Sozialdemokratie hat es bisher
immer verſtanden, gewagte finanzpolitiſche Abenteuer mit
zumachen, um ſich vor der Verantwortung zu drücken, ſo
bald die Auswirkung dieſes Abenteuers auf die Reichsfinan
zen begann. So war die Sozialdemokratie in der Bankerott
regierung Wirth für die Abzapfung der erſten Gold
milliarde, für die „Atempauſe“, die wir mit den belgiſchen
Goldwechſeln erkaufen mußten. Als die unvermeidliche Aus-
wirkung drohte, „ſtürzte“ die Sozialdemokratie den Banke-
rotteur Wirth, um dann fern vom Schuß und fern jeder

parlamentariſchen und politiſchen Verantwortung dem Unheil
ſeinen Lauf zu laſſen. Aehnliches droht ſich in Sachen der
völlig verfehlten neuen Steuer politik zu wiederholen.
Jm Reichstag hat ſich eine Mehrheit für die ſummariſche Er
höhung von Beſitzſteuern gefunden, die angeblich die leeren
Reichskaſſen füllen und das Abwärtsgleiten der Mark ver
hindern ſollen. Den Demokraten wird es heute ſchon ſchwül
und angſt um den Buſen, weshalb ſie durch ihren partei-
politiſchen Zeitungsdienſt den beſchleunigten Umbaun des
Erzbergerſchen Steuerwerkes fordern.

Es kann nicht dringend genug vor der unüberlegten
Hoffnung gewarnt werden, als ob die neuen Steuern an
ſich den ſinanziellen Druck, der auf Deutſchland laſtet, lin
dern könnten. Gewiß, die Reichskaſſen werden auf der einen
Seite mehr Gelder hereinbekommen, um auf der anderen
Seite um ſo mehr auszugeben. Denn die Steuern werden
zunächſt einmal und allgemein preiserhöhend wirken, was
zum Teil auch ſchon eingetreten iſt. Mit welchem „Sachver
ſtändnis“ die Parteigelehrten der Sozia die
Wertbeſtändigkeit der Steuern erläutert und begründet
haben, geht aus einem Wiſch hervor, den der verfloſſene
Staatsſekretär im Reichswirtſchaftsminiſterium, Hirſch, an
die Reichstagsmitglieder verſandt hat. Hirſch rechnet die
Papiermilliarden der Steuereingänge, wie ſie ſind oder ſein
ſollten, in Goldmark um. Das iſt ſehr einfach, ebenſo die
Folgerung, daß der Fehlbetrag in Goldmark mühelos ein
zubringen ſei, ſofern die Steuern wertbeſtändig
gemacht würden. Die ganze Goldmmarkrechnung krankt an
dem Fehler, daß ſie darüber hinwegſieht, wie der Wert der
Goldmark in der Vorkriegszeit zuſtande gekommen iſt.
Dieſer Wert war nicht zufällig, auch nicht ein währungstech-
niſches Ergebnis, vielmehr abhängig von der geſamten Wirt-
ſchaftskraft. Da das Volkseinkommen Deutſchlands auf
Grund ſeiner Erzeugung vor dem Kriege rund 40 Milliar-
den Goldmark betrug, darf nicht unterſchoben werden, daß
die Goldmark heute ebenſoviel wert ſein müßte. Die Er-
zeugung der deutſchen Wirtſchaft beträgt heute nicht viel
mehr als ein Drittel der Vorkriegszeit. Der Goldmarkwert
von heute müßte alſo um das Dreifache höher angeſetzt wer
den, um dann zu einer Belaſtung der Wirtſchaft zu kommen,
die ſelbſt ein ſozialdemokratiſcher Finanzminiſter als „un-
tragbar“ bezeichnen würde. Jmmer vorausgeſetzt, daß er
tatſächlich den Zuſammenhang der Dinge verſtünde, daß er

ſachlich aufrichtig genug wäre, um Lebensnotwendigkeiten
der Wirtſchaft von den Forderungen des ſozialdemokratiſchen
Parteiprogramms zu ſcheiden.

Die Folgen der neuen Steuern laſſen ſich alſo ſchon
überſehen: gewaltige Preisſteigerungen, die das Reich
zwingen, die Gehälter und Löhne gewaltig hinaufzuſetzen.
Dagzzu wird wicht einmal der Ertrag der Steuern ausreichen,
ſo daß auch für dieſen Zweck auf die Notenpreſſe zurück
gegriffen werden muß. Nun iſt an ſich richtig, daß die
raſende Geldentwertung die eine oder andere Gruppe von
Steuerzahlern begünſtigt hat. Wenn ſich hier ein Ausgleich
ſchaffen läßt, ſo kann er tragbar ſein, womit aber nicht im
geringſten die Abwälzung der erhöhten Steuern verhinder
wird. Am allerwenigſten kann von dem rohen Verfahren
der ſchematiſchen Steuererhöhung eine Befeſtigung des



Markkurſes erwartet werden. Jm Gegenteil, die Preis
h löſen eine neue Papiergeldzeichenſintflut aus,

ie alles bisher Erlebte hinter ſich laſſen muß. Wie ſoll zum
Beiſpiel die Lohnſteuer anders als durch allgemeine Abwäl-
zung getragen werden?

Es iſt mehr als leichtfertig, es iſt gewiſſenlos, wenn die
Sozialdemokraten unter dieſen Umſtänden den Maſſen vor
gaukeln, der Ausweg aus der Not könnte durch wertbeſtän-
dige oder durch Goldmarklöhne gefunden werden. Jede
Lohnerhöhung, ganz gleich, in welchem Ausmaß ſie geſchieht,
führt zu Preisſteigerungen. Die Kaufkraft auch
wertbeſtändiger Löhne wird nicht viel höher oder gar noch
niedriger ſein, als es heute die Papiermarklöhne ſind. Dies
jedenfalls dann, wenn der Ertrag der Wirtſchaft, die auch
den Wert oder die Kaufkraft der Geldzeichen beſtimmt, un
verändert bleibt. Nicht einmal die völlige Stillegung der
Notenpreſſe wird daran etwas ändern, da die ſinkende Kauf
kraft der Löhne nicht eine Folge der Geldentwertung oder
Geldgeichenüberſchwemmung iſt, ſondern die des allgemeinen
und ſtändigen Rückganges der Erzeugung.

Es iſt klar, daß das Einkommen des einzelnen nicht auf
die Höhe der Vorkriegszeit geſchraubt werden kann, wenn
bei unveränderter Bevölkerungszahl das Geſamteinkommen
des Volkes um mehr als ein Drittel geſunken iſt. Wird die
Regierung Streſemann die Kraft finden, nicht nur Steuer
politik, ſondern auch rückſichtsloſe Erzeugungspolitik
zu treiben? Es ſteht dch mehr auf dem Spiel als nur die
Unverſehrtheit des ſozialdemokratiſchen Schwindelprogramms.

Die proletariſchen Hundertſchaften
vor dem Staatsgerichtshof

Leipzig, 16. Auguſt.
Das vom preußiſchen Miniſter des Jnnern Severing im

Mai dieſes Jahres erlaſſene Verbot der proletariſchen
Hundert ſchaften wird im September den Staatsge-
richts hof zum Schutze der Republik beſchäftigen. Bezeich-
nenderweiſe ift gegen dieſes Verbot gerade vom ſogenannten
„Reichsausſchuß der Deutſchen Betriebsräte“ Beſchwerde einge-
legt worden, alſo von derjenigen kommuniſtiſchen Organiſation,
die in den letzten Tagen als Veranſtalter des „Generalſtreiks“
viel von ſich reden gemacht hat. Der Reichsausſchuß leitet ſeine
Aktivlegitimation für die Beſchwerde aus der Tatſache her, daß
er im i dieſes Jahres eine Mitteilung des Berliner Polizei-
präſidiums, gez. i. V. Weiß, erhalten hat, in der es hieß: „Hier-
mit gebe i für alle, die es angeht, die Verfügung des preußi-
ſchen Miniſters des Jnneern betreffend das Verbot der prole-
tariſchen Hundertſchaften bekannt“. Es iſt charakteriſtiſch, daß
die kommuniſtiſchen Bertriebsräte damit ſelbſt zugeben, daß ſie
die proletariſchen Hundertſchaften etwas angehen. Der Reichs
r der Deutſchen Betriebsräte wird durch Juſtizrat Viktor
Fränkl- Berlin vertreten.

währungsbank ſtatt Reichsbank
Ein Vorſchlag Helfferichs.

(Eigener Drahtbericht.)
Wie die „Niederd. Ztg. erfährt, hat Abgeordneter

Dr. Helfferich in der geſtrigen Fraktionsſitzung der
Deutſchnationalen von einem von ihm geplanten Vorſchlag zur
Geſundung des deutſchen Geldes itteilung gemacht. Er
ſlägt die Errichtung einer Währungsbank vor, von der
die Reichsbank abgelöſt werden ſoll. Zur Gründung der
Währung und als Garantie des von ihr ausgegebenen neuenGeldes ſollen Landwirtſchaft, Handel und Induſtrie und andere

unter Rückſicht auf ihre Leiſtungsfähigkeit zu gleichen Teilen
herangezogen werden. Jnſofern werde die Forderung auf Er
aſſung der Sachwerte ihre vernünftige und mögliche

ng finden.

Dr. Höfle Reichspoſtminiſter
Wie die Expreßkorreſpondenz von zuverläſſiger Seite erfährt, dürfte der Abgeordnete Dr. Hößle zum Reichöpoſtinini-

ſter ernannt werden.
Dr. Anton gſce iſt 1882 in KOkterbach in der Rheinpfalz

eboren. Nach Abſolvierung ſeines juriſtiſchen und volkswirt
chaftlichen Studiums trat er als Dezernent in die Zentralſtelle
des Volksvereins für das katholiſche Deutſchland ein und war
während des Krieges Direktor des Deutſchen Technikerver-
bandes. Jm Jahre 1919 wurde er zum Direktor des Deutſchen

Die ferlselie Aösnigotoelrker
15] Heiterer Roman von Adolf Lindemann

Amerikaniſches Cophright 1922 by Carl Duncker, Berlin.
Aber ägyptiſche Geſchichte fürs Volk ſchreiben? Das

hatten doch viele ſchon vor ihm gemacht. Aber von den neue-
ren Forſchungen wußte das breite Publikum doch ſo gut wie
nichts. Jnsbeſondere über die Entdeckungen Proſeſſor Ber
kenbuſchs. Wenn er hier etwas ſchüfe, was den Geheimrat
im wahren Sinne des Wortes volkstümlich machtel Dann
verſöhnte er den alten Herrn wieder, und auch Fräulein
Hildegard war ihm wieder gewogen. Heureka! Die Sache
wird gemacht. Jetzt waren die Hinderniſſe beſeitigt, die
Bahn war frei. Darauf mußte er eine gute Flaſche doch
nein, die Bummleei und Kneiperei war jetzt vorbei. Sofort
an die Arbeitl

Er ließ ſich von dem Bibliothekar die Werke Dr. Berken
buſchs aushändigen, die noch nicht in ſeinem Beſitz waren,
und ging mit dieſem Schatz nach Hauſe.

Siebentes Kapitel.
(Selber iſt die Frau.)

Einige Wochen ſpäter ſaßen die Damen Berkenbuſch
nachmittags mit Handarbeiten und Lektüre beſchäftigt bei-
ſammen, wobei Fräulein Lieſel geſprächsweiſe darauf auf-
merkſam machte, daß nach ihrer Feſtſtellung ſich der einſt ſo
glücklich angefangene geſellſchaftliche Verkehr auf inem toten
Gleis befinde.

Die Mutter ſeufzte und entgegnete reſigniert,
Schuld ſei das nicht,

„Der Vater iſt in manchen Dingen etwas pedantiſch,“
urteilte Lieſel und betrachtete ihre Kreugzſtickerei aus der
Entfernung.

Hildegard, die in Zeitſchriften blätterte, beteiligte ſich
merkwürdigerweiſe nicht an der Debatte, obgleich ſie einſt
am beſtimmteſten gegen das Kloſterleben der Villa Berken-
huſch proteſtiert hatte.

„Der Vater hat ganz recht, wenn er eine Abneigung
gegen verbummelte Studenten hat,“ verteidigte die Mutter
den getadelten Vater. ßHildegard hatte einen ſcharken Einſpruch auf der Zunge.

ihre

Beamtenbundes ernennt und bekleidete gleichzeitig den Poſten

glücklichſte iſt.

des Direktors des Geſamtverbandes deutſcher Beamten- und
Staatsangeſtellten. Jm Jahre 1921 wurde er als Zentrums
abgeordneter in den Reichstag gewählt.

Der neue Chef der Reichskanzlei
(Eigener Drahtbericht.)

Jm „Reichsanzeiger“ wird nach Aufzählung des bisher be
kannten Beſtandes des Kabinetts Streſemann genannt: Chef
der Reichskanzlei: Mitglied des Reichstages Legationsrat Frei-
herr v. Rheinbaben, Staatsſekretär in der Reichskangzlei,

Gegen den Terror bei Tarifverhandlungen
(Eigener Drahtbericht.)

Dresden, 15. Auguſt.
Gegen den Terror bei Tarifverhandlungen ri. tet ſich eine

Anfrage an die ſächſiſche Regierung, die der Land
tagsabgeordnete Profeſſor Dr. Kaſtner eingebracht hat. Jn
der Anfrage heißt es u. a.: Jn letzter Zeit haben ſich in Sachſen
immer mehr und mehr die Fälle gehäuft, daß Tarifver-
handlungen zwiſchen Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-
organiſationen unter dem Druck einer vor den Ver
handlungslokalitäten c Arbeitermenge geſtanden haben und ſogar unter Bedrohung mit Ge-
walt und unter Tätlichkeiten gegen Arbeitgebervertreter dieſe
zum Abſchluß von Tarifverträgen gezwungen worden
ſind, die mit der Wirtſchaftslage durchaus nicht mehr im Ein
klang ſtehen. Wenn die ſächſiſche n ſich nicht dem Ver
dacht ausſetzen will, daß ſie ſelbſt dieſe von kommuniſtiſcher Seite
betriebene Art vor Tarifpolitik offenbar begrüße, dann wird es
höchſte Zeit ſein, daß die ſächſiſche Regierung ſofort mit den er
forderlichen geſetzlichen Maßnahmen unter Aus-
ſchluß jeder Amneſtie ſolchem anarchiſtiſchen Zuſtand ein Ende
bereitet. Was gedenkt die Regierung zu tun, um die unbedingte
Freiheit der Tarifverhandlungen und den Schutz ihrer Teil-
nehmer zu gewährleiſten?

Die Sozialdemokraten Oſtſachſens zur
großen Koalition

(Eigener Drahtbericht.)
Dresden, 16. Auguſt.

Jn einer vorgeſtern ſtattgehabten gemeinſamen Sitzung der
V. S. P. D. Oſtſachſens mit den Vertretern der Unterbezirke
Oſtſachſens der V. S. P. D. wurde nach eingehender Ausſprache
eine Entſchließung mit 11 gegen 2 Stimmen ange
nommen, in der es heißt:

Bezirksvorſtand und Vertreter der Unterbezirksabteilungen
der Bezirksorganiſation für Oſtſachſen ſind der Auffaſſung, daß
der Beſchluß der Reichstagsfraktion über den Eintritt in die
große Koalition in dieſen Zeiten der denkbar un-

Sie mißbilligt mit aller Entſchieden
heit dieſe Feſtlegung der Fraktion und der Partei ohne vorherige
Anhörung der Parteigenoſſenſchaften. Die Parteileitung muß
unbverzüglich dem wiederholtene Erſuchen ſtattgeben und
wenigſtens eine Reichskonferenz einberufen.

Weitere Verhandlungen zwiſchen Danzig
und Polen

(Eigener Drahrbericht.)
Danzig, 16. Auguſt.

Die Verhandlungen zwiſchen der Danziger und der polniſcheen
Delegation wurden geſtern weitergeführt. Es wurde beraten
über ein Abkommen, das gewiſſe Erleichterungen
der polniſchen Deviſenforderung im Danzig-pol-
niſchen Verkehr vorſieht und die Annahme des Danziger Notgeldes
durch die polniſche Eiſenbahndirektion und andere polniſche Re
gierungskaſſen feſtlegen ſoll. Gleichzeitig wurden die Verhand
lungen über die Sich erſtellung der Steuern polniſcher
Bürger, über das Grundſtücksſperrgeſetz ſowie über die den Polen
zugeteilten Gebäude fortgeführt. Ueber die Doppelbeſteuerung
ſoll am kommenden Montag weiterverhandelt werden, weil die
polniſchen Sachverſtändigen aus Warſchau bisher nicht einge
troffen ſind.

Die „Brotwucherer“
Jn der Zeitſchrift Der Hammer“ beſchäftigt ſich ein

Artikel von Roderich-Stoltheim mit dem Unwillen gegen
die Landwirte. Er wirft zunächſt die Frage auf, wer die Preiſe
mache, und ob der Bauer wirklich die Preiſe er-
halte, die der Städter bezahlen muß. Darüber ſagt er:

doch ſie erinnerte ſich im letzten Augenblick daran, daß
Schweigen Gold ſei.

„Herr Lieſegang könnte auch in der Wahl ſeines Ver
kehrs vorſichtiger ſein,“ verſuchte Lieſel nun die Laſt der
Schuld etwas zu verteilen.

„Nun laßt aber die Kirche im Dorfe,“ begehrte jetzt
Hilde auf, „Jhr tut ja ſo, als ob Herr Hartwig ein Schwer
verbrecher iſt!“

„Jedenfalls hat er uns alle Ausſichten genommen,“
ſchmollte Lieſel.

„Herrje, du wirſt ſchon 'nen Mann kriegen!“ platzte
Hilde ärgerlich heraus.

„Deine Ausdrücke ſind fkandalös!“ ſchalt die Mutter.
„Seit wann biſt du denn ſo gleichgültig gegenüber

Tigeer Jnternierung geworden?“ fragte verwundert Lieſel
ilde.

„Jch habe mich eben mit meiner Lage abgefunden,“ war
die Antwort.

Lieſel blinzelte die ſchöne Schweſter mißtrauiſch von der
Seite an und dachte: Dieſe Entſagung iſt vollendeter
Schwindel, mir ſcheint, ſie geht eigene Wege.

Bei ihrer Kreugzſtickerei grübelte ſie ſcharf darüber nach
und kam zu dem Ergebnis, daß dies ſchließlich das klügſte
ſei. Auch ſie wollte ſich ihr Glück ſelber zu ſchmieden ſuchen,
denn wenn ſie es aus der Hand ihrer Eltern erwartete,
würde ſie drum betrogen. Die Mutter war energielos, und
der Vater hatte kein Verſtändnis für die Rechte junger
Mädchen.

Trotz des phlegmatiſchen Naturells lag in der kleinen,
zur Ueppigkeit neigenden Perſon doch Zielbewußtſein und
Beharrlichkeit. Hatte ſie erſt einmal einen Plan gefaßt, dann
wurde er auch mit Konſequenz verfolgt. Und über ihrer
Kreuzſtickerei reifte der Entſchluß zum Handeln.

Die erſte Etappe dieſes Handelns war das Jntereſſe
für eine Sonderausſtellung alter römiſcher, griechiſcher und
germaniſcher Fibeln. Dieſe alten Gewandnadeln konnten

auch ſchon weibliche Wißbegierde erwecken, denn es waren
ja Modegegenſtände.

Lieſel machte ſchon am anderen Morgen einen Beſuch
im Muſeum und ließ ſich von Herrn Dr. Lieſegang die Son
derausſtellung zeigen und erklären, das konnte ſie als Tochter

des Direktors verlangen.

„Soviel ich ſehen kann, macht der Landwirt die Preiſe
es machen ſie andere Leute, die ſich um ſeine Ware reißen
kommen ihm Aufkäufer ins Haus, von denen einer
anderen überbietet. Und iſt es nun ein ſo große t
brechen, wenn der Landwirt den Kreis nimmt, den e
en rin gibt
oll er dann antworten: Nein,

weniger haben
Der Bauer iſt zunächſt auch ein Menſch und, wie faſt

heutigen Menſchen, materialiſtiſch und geldgierig. Er [z
alſo recht gern gefallen, wenn man die Preiſe ſeiner Wer
die Höhe treibt wie ſich's auch jeder Kaufmann gefallen
wenn man ihm die Waren hoch über den Einkaufspreig ba

und wie auch kein Arbeiter und Auge eurer böſe iſt v
man ihm den doppelten oder dreifachen Lohn anbietet. m
deswegen ſchon jemand von „Arbeitswucher“ geſprochen?“

Aus perſönlicher Erfahrung weiſt er dann auf die ba
Spannen zwiſchen Exrzeuger und Verbrauget
A ite Einblick das WirtſchaftsleJ eſitze Einblicke genug in das Wir ftslebenVeiſſiclet zu wiſſen, daß der Landwirt in vielen Fällen n

Preis erhält, der den ungeheuren Wucherpreiſen der Gr
entſpricht. Des öfteren habe ich ein der näheren
umſtände wegen geradezu klaſſiſches Beiſpiel erzählt
(lange vor dem Kriege) die Rinder am Berliner Shle
auf 64 Mark der Zentner Lebendgewicht ſtanden, während
dem Landwirt nur 837 Mark bot. Und ſo ähnlich liegt es be
noch. Am 25. Juni war ich Zeuge, wie ein Schweinemaſter à
SchleswigHolſtein 35 Stück fette Schweine nach Hamburg da
kaufte zu einem Preis von 10 000 Mark das Pfund Lebendgenih
und 14 Tage ſpäter ſtand der Preis an den Viehhöfen
reits auf 30 000 Mark!

Durchaus richtig ſieht er einen der Hauptgründe der u
fremdung zwiſchen Stadt und Land in der jahrzehntelang

c politiſchen Hetze gegen die Landt:
„Es iſt nun einmal ſo, daß man dem Landwirt einen g.

winn viel weniger gönnt als anderen Leuten. Auch in da
Stadt gibt es Perſonen, die reichlich ſehr reichlich verdienen
und zwar oft ohne jede eigene Leiſtung. Man den
an Börſenſpekulanten und Warenſchieber a
Art. Aber dieſe Gruppen fallen weniger in die Augen (troßden
ſie die Schlemmer-Lokale und Vergnügungsſtätten aller
füllen). Gegen den Landwirt re iſt von jeher Riß
trauen und Neid genähkt worden. Er wurde gh
„Brotwucherer“ verſchrien ſchon zu einer Zeit, als
Landwirtſchaft wahrlich das ſchlechteſt lohnende Gewerbe we
Das gehörte ſo zur politiſchen Schablone. Da die Landbewohn
den Kern der konſervativen Parteien bildeten, ſo mußten ſie wo
den liberalen, demokratiſchen und ſozial gerichteten Parteien m
Zeitungen verdächtigt und verleumdet werden. Der „Agrarie
war immer der „ſchwarze Mann“ in einer gewiſſen Preſſe e
war der „Reaktionär“ und „Finſterling“, dem man jede Art
Schlechtigkeit zutraute.

Dieſe Anſchauung iſt vielen ſtädtiſchen Kreiſen deratt
Fleiſch und Blut übergegangen, daß ſie völlig von der Vorſtel
beherrſcht ſind: „Die Agrarier ſind an allem ſchuld!“

Der Verfaſſer hat durchaus recht, wenn er weiter dar
hinweiſt, daß die Landwirtſchaft ſich gegen all die tauſend hl
Verdächtigungen und Verleumdungen, denen ſie ausgeſeht i
ſich bei weitem nicht ausreichend zur Wehr ſehe, d
ſie dieſer Hetze viel zu ſehr das Feld überlaſſe. Und erſ
darüber recht draſtiſch:

Eines verſteht man in den Kreiſen unſerer gewerblihhen m
land wirtſchaftlichen Praktiker gar nicht zu würdigen: die Le
deutung „guter Federn“. Wo dieſe Stände ihr
Rechte und Wünſche zu verteidigen haben, da geſchieht es
in recht unbeholfener Weiſe. Man meint wohl, wenn das
ſagte nur an ſich richtig und die Geſinnung gut iſt, dann
der Sache ſchon genügt. Man beſitzt kein Verſtändnis daſit
wieviel wirkſamer etwas Gedrucktes ſein kann, wenn es leben

anſchaulich temperamentvoll und gewinnend dar
wird und nicht nur trocken, ſachlich und ledern. Bisher ſind m
die Völkerbetörer ſo klug geweſen, die beſten Federn und die beſte

Wenn jemand 4000 Mark für das Ei pran in
ich will nur 500 a a

Mundwerke in ihren Dienſt zu ſtellen, was Wunder, wenn di
Gaunerei überall in der Welt obenauf iſt und die Ehrlichle
zu kurz kommt.Es iſt an und für ſich natürlich, ſo bemerkt die „D. T. da
der praktiſche Landwirt in ſeiner Verwachſenheit mit der Rat
ſo viel weniger Sinn für den Kampf um die Tagesmeinung u
für tägliche Polemik hat als der ſtädtiſche Menſch. Aber
zweifellos, daß er dadurch unter den heutigen politiſchen We
hältniſſn ins Hintertreffen gerät. Das v ſo me
als auf ſeiten ſeiner Gegner nicht einmal mit ehrlichen Vaffe
ſondern mit den bösartigen Mitteln der bewußten Lüge und d
hermetiſchen Fernhaltung auch der offenkundigſten Wahrheit
über landwirtſchaftliche Verhältniſſe gearbeitet wird.

Aſs die reichhaltige Sammlung eingehend beſichtigt wet
verließ ſie das wiſſenſchaftliche Thema und ging zu zwan
loſerer Unterhaltung über. Sie erinnerte an den ſchöne
Abend in ihrem Hauſe und bedauerte, daß Lieſegong
lange nicht habe ſehen laſſen. Mit weiblichem Scharſſt
hatte ſie bald heraus, daß ſie ſich mit ſolchen Fragen
gang gegenüber kaum etwas vergab, denn bei deſſen Schret
fälligkeit war weibliche Reſerve direkt ein Fehler.

Lieſegang war dem Fräulein gegenüber die perſonifizie

Aufmerkſamkeit. Einen ſo lückenloſen, feindurchdac
Vortrag über alte Fibeln hatte er noch nie gehalten:
war eine Doktorarbeit für ſich. Bei der Frage warm
ſich ſo ſelten mache, ſchnitt er ein ganz unglückliches Geſit
und ſagte, von ihm hänge das leider nicht ab, aber einer er
ladung würde er mit großer Freude entgegenſehen,

„Sie hätten ſich einen ſolideren Freund anſchaffen ſoll
dann hätte Vater Sie gewiß ſchon öfter gebeten,
kommeen.“

Auf ſeinen Freund ließ nun Heinrich Lieſegang o
kommen und es ſchien ihm hehre Pflicht, ihn zu vertede

„O, Sie kennen Herrn Dr. Hartwig zu wenig guöhh
Fräulein, er iſt ein ſeltener Menſch. Etwas leicht
zwar, aber es ſteckt ein edler Kern in ihm.“

Lieſel rümpfte die Naſe: „Treten Sie nur auch in!
Fußtapſe dieſes leichtſinnigen Menſchen, dann

Was dann kam, ſagte Fräulein Berkenbuſch frilh m
Lieſegang mochte ſich indeſſen nur etwas ganz S
darunter vorſtellen.

„Meine Art iſt das luſtige Leben nicht, verehrtes
lein, aber Sie ſollten doch nicht ſo hart über meinen
urteilen.“

„Auf Jhren Freund ſcheinen Sie ja zu ſchwören.
großer Menſchenkenner ſind Sie wohl kaum, Herr Lieſe
Wenn ich Jhnen raten ſoll, dann ſuchen Sie
netteren Verkehr und ſtellen ihn meinem Vater n
meine es gut mit Jhnen.“ Damit reichte Lieſel dem
ten die Hand und verabſchiedete ſich. Für heute,
ihr, hatte ſie ausreichend prädisponiert. e

Den armen Heeinrich ließ ſie aber in einer S
zwangslage zurück, die ihm viel zu ſchaffen machte.

Kortſetzung folgt.
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die Lebensmittelnot in den Städten
gufruf des Regierungspräſidenten an die Landwirte.

er R erungspräſident in der Sonderausgabe des
Regierung zu Magdeburg unter dem 13. Auguſt

enden „Aufruf an die Bevölkerung des platten Landes

e ehrer der Städte, und zwar aller Städte, der
und Kleinſtädte, leiden bitterſten Man-

en notwendigſten Nahrungsmitteln,an d lietzlich auchan Kartoffeln, Fetten, Gemüſen und
ſoweit dieſes von der Vevölkeruneg der Städte überhaupt

rzehr: wird.

ni ausbleiben, daß auch im Regierunsbezirku t Wiahe von ſchweren Erſchütterungen durch
und Beſonnenheit ſeiner Bevölkeru und die zu

e Führung ſeiner Organiſation bewahrt iſt, nunmehr
hergweiflung unüberlegte Handlungen

men,
halb wende ich mich an die Bevölkerung des platten

alles was an notwendigen Nahrungsmitteln
ehrlich iſt, m
en Volksg

it geſteigerter Kraft aus Liebe zu den
enoſſen in vaterländiſcher Erkenntnis her

n an die Männer,
Frauen und Kinder!

e in Deutſchland!

n der Lebensmittelnot kommt der Mangel an Zahlungs
Es iſt nicht genug Reichsgeld im Verkehr. Darum
dem Lande auch die Geldſcheine der Stadt und Land

die in Reichsgeld wieder eingelöſt werden!

denkt auch, daß Jhr die Preiſe nicht ungebühr-
ochtreibt. Jedermann weiß, daß auch die Bedürf-

der Bevölkerung auf dem Lande im Gelde geſtiegen ſind,
erwägt, daß Eure Preisforderungen wieder neue Lohn-
ungen hervorbringen und daß dieſe Lohnforderungen auch
r Euch ſelbſt die Gegenſtände Eures Bedarfes verteuern.

agdeburg, den 13. Auguſt 1923.
Pohlmann, Regierungspräfident.

Anarchie in Löbejün
Löbejün, 16. Auguſt.

t Sonnabend ſtreiken die Arbeiter des Steinkohlenberg-
Plötz und die der Porphyrſteinbrüche. Geſtern wurden

hie Landarbeiter von kommuniſtiſchen Horden gewaltſam ge
zu ſtreiken. Anarchie herrſcht im ganzen Städtchen.

Jolizei iſt machtlos. Größere und kleinere Banden verüben
ſört und dauernd Felddiebſtähle. Das Getreide wird von
ubern gleich auf dem Felde gedroſchen. Dem hieſigen
gut ſowie den Rittergütern Merbitz und Kroſigk ſind große
heflàä hen gewaltſam abgeerntet. Tag und Nacht wird das
gut in die Stadt geſchleppt oder gefahren. Um der
gemittelnot der „armen“ Arbeiterbevölkerung, von
die meiſtens 1 bis 2 Schweine und 12 Gänſe beſitzen und
genügend Getreide und Feldfrüchte zuſammen geſtohlenz euern, war geſtern abend vom Bügermeiſter eine

nnlung einberufen, in der ſich Landwirte und Geſchäfts
vor einem Forum von Streikleitung, Kontrollausſchüſſen

ſonſtigen kommuniſtiſchem Gelichter verantworten ſollten
Vorwürfe von Wucher und Verteuerung. Jn dieſer Ver
lung wurde viel leeres Stroh gedroſchen. Greifbare Er-
e wurden nicht gezeitigt. An allen Stadteingängen ſtehen
n die Arbeitswillige verhindern, die Arbeitsſtätten
uchen,

ubüberfall im König Albert-Park in Leipzig
In Abend des 11. d. Mis., gegen 10 Uhr, iſt eine junge
eiterin in der Könneritzſtraße von einem Unbekannten

wochen worden, als ſie e Wege von der Jahnſtraße
der Friedrichſtraße, ihrer Wohnung, unterwegs war. Der
de veranlaßte ſie, ihren Weg durch den König-AlbertPark
Imen. Dort angekommen, würgte er das Mädchen
alſe, entriß ihm ſeine braunlederne Handtaſche mit
0000 Mark, dem Wochenlohn, und verſchwand damit in
Dunkelheit, was ihm durch das Fehlen jeglicher Be
ſtung der Straße infolge des Streikes um ſo
t gelang. In der Handtaſche befanden ſich noch ein weißes
8 gezeichnetes Taſchentuch, Schlüſſel und Toilettegegen

Ein auf die Hilferufe hinzugeeilter Buchhalter konnte in
der Finſternis auch nichts zur Verfolgung des Täters

rnehr Der Burſche ſoll 25 Jahre alt, 1,70 Meter groß,
geweſen ſein, habe dunkles geſcheiteltes Haar und keinen

urrbart gehabt. Seine linke Hand ſei ſchwach und der
xlt geweſen.

Entbdeckle Verbrecher
Fulda, 16. Auguſt.

Juli d. Js. wurde in Deifeld (Bezirk Arnsberg) die
ige ledige Marie Padberg durch Schläge mit einem

ffen Gegenſtand in ihrer Wohnung ermordet und dabei
nittel, Geld und Wertſachen geſtohlen. Der Verdacht
e ſich gegen die Nichte der Ermordeten und deren angeb
BWäutigam, Thomas Niesborck aus Oſterfeld bei Ober
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ſtellungsräume des Landesmuſeums, überall die nötigen
läuterungen gebend. Am Abend hielt er in der „Erholung“
einen Vortrag mit Lichtbildern über „Kunſt und Technik eine
neue Einheit“.

Zentralſtelle für Deutſche Handwerkswirtſchaft
Von der Preſſeſtelle des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes

wird uns geſchrieben:
Jn dieſen Tagen fa in Würzburg eine Mitgliederver

ſammlung der Zentralſtelle für Handwerkswirtſchaft, e. V., Ber
lin, ſtatt, der auch die Wirtſchaftsſtelle des Mittel
deutſchen Handwerkerbundes, e. G. m. b. H., Erfurt,
angehört. Der Vorſitzende der Zentralſtelle, Generalſekretär
Normann vom Reichsverband des Deutſchen Handwerks,
Mitglied des Reichswirtſchaftsrates, berichtete zunächſt über die
allgemeine wirtſchaftliche Lage, ſowie über die bisherige Tätigkeit
der Zentralſtelle, insbeſondere über die Verhandlungen mit der
preußiſchen Landesauftragsſtelle und die Vereinbarungen, die
über die Beteiligung des Handwerks an dem Wiederaufbau der
beſetzten Gebiete getroffen worden ſind. Anſchließend ſtkizzierte
er die Aufgaben, die in der nächſten Zeit der Löſung harren, um
das Handwerk durch Heranbringen an den Weltmarkt lebens-
fähig zu erhalten.

Als zweiter Redner ſprach der Leiter der Zweigſtelle Serbien
in Belgrad über die mit der ſerbiſchen Regierung und ſerbiſchen
Firmen gepflogenen Verhandlungen und über die wirtſchaftliche
Lage in Serbien. Beiden Berichten folgte eine rege Ausſprache,
in der auch die Erfahrungen der einzelnen Wirtſchaftsſtellen,
deren wachſende Entwicklung unverkennbar iſt, ausgetauſcht wur-
den. Vom 1. September d. J. ab wird die Wirtſchaftsſtelle des
Mitteldeutſchen Handwerks, e. G. m. b. H. in Erfurt, in Berlin
eine eigene Vertretung einrichten.

Teuchern, 16. Auguſt. (Großer Brand.) Heute vor
mittag iſt die große Scheune des Gutsbeſitzers Metzoldt voll
ſtändig niedergebrannt. Die bereits eingebrachten Erntevor
räte (Roggen, Gerſte) ſind neben verſchiedenen Maſchinen und
ſonſtigen Gerätſchaften ein Raub der Flammen geworden. Es
liegt Brandſtiftung vor und als Täter ſollen zwei junge Burſchen
in Frage kommen, die vor einigen Tagen nach Lebensmitteln vor
geſprochen haben. Das angrenzende Beſitztum des Tiſchler
meiſters Hoher war ſtark bedroht, konnte aber, von einzelnen Be
ſchädigungen abeſehen, gerettet werden, da genügend Hilfe und
Waſſer vorhanden war.

Wiedemar, 16. Auguſt. (Jn die hieſige Molkerei)
wurde eingebrochen und der ganze Butterkeller reſtlos ausge
räumt, was zur Folge hatte, daß am anderen Morgen die vielen
Mütter, die ſich Butter holen wollten, ohne ſolche wieder heim
gehen mußten.

Merſeburg, 16. Auguſt. (Jn eine gefahrvolle Lage)
geriet am Dienstag nachmittag eine junge Frau, die auf dem
Wege von Brühl nach der Oelgrube die Straßenenge zwiſchen
dem Taitzaſchen Hauſe und dem Grundſtück Oelgrube Nr. 1 be
nutzte. Noch ehe ſie die kurze Strecke zurückzulegen vermochte,
bog plötzlich ein breiter Rollwagen in dieſe Gaſſe ein und drückte
die Frau dermaßen gegen die Hauswand, daß ſie nicht mehr
weiter konnte und in das nächſte Haus gebracht werden mußte.
Später wurde ſie von ihrem Manne nach Hauſe geholt. Glück
licherweiſe hatte die bedauernswerte Frau außer ſchmerzhaften
Quetſchungen in den Hüften keine gefährlicheren Verletzungen
erlitten.

Weißenfels, 16. Auguſt. (Unſicherheit auf der
Landſtraße.) Ein Arbeiter eines Weißenfelſer Betriebes,
der früh aus ſeinem Heimatsorte im Landkreiſe mit dem Rade
nach ſeiner Arbeitsſtätte fahren wollte, wurde unterwegs ange
fallen, ſeines Rades, der Taſchenuhr und auch einiger Kleidungs
ſtücke beraubt und obendrein, als er ſich zur Wehr ſetzte, durch
einen Meſſerſtich im Geſicht erheblich verletzt.

Donndorf, 16. Auguſt. (Hie altehrwürdige
i chul infolge der jetzigen miß-lichen Verhältniſſe ihre Pforten ſchließen. Den Eltern der

Schüler wurde mitgeteilt, daß die Ferien um acht Tage ver
längert worden ſind und in zwei Monaten die Schule gänzlich
geſchloſſen wird. Den Eltern wird freigeſtellt, die Knaben ſchon
jetzt in andere Schulen unterzubringen.

6. Eiſenach, 16. Auguſt. Eine gewaltige Wind- und
Waſſerhoſe), von Weſten aus dem Werratale kommend, ent
lud ſich geſtern nachmittag gegen 346 Uhr unter wolkenbruch-
artigen Regenmaſſen und heftigem Hagelſchlag über Eiſenach und
Umgegend und richtete ungeheuren Schaden in Gärten. Wäldern
und Feldern, an Häuſern, Telegraphen- Telephon- und elek-
triſchen Lichtanlagen an. Der orkanartige Sturm trieb dichte,
gelbe Staubwolken vor ſich her, welche die Gegend zeitweiſe in
tiefe Finſternis hüllten. Beſonders groß iſt der durch Windbruch
in den Wäldern und Obſtplantagen angerichtete Schaden. Jn
Eiſenach wütete das Wetter ſchadenbringend vor allem auf dem
Markt, woſelbſt er drei der prächtigen, 120jährigen, hohen, ſtarken
Lindenbäume, die dem Platz das charokteriſtiſche Gepräge gaben,
entwurzelte und unter gewaltigem Gekrach zu Boden legte. Auch
auf der Villenkolonie der Marienhöhe, im Park vom Pflugens-
berg und am Dach der ehrwürdigen Georgenkirche wurde großer
Schaden angerichtet. Jn Scharen zogen alt und jung in die
naheliegenden Wälder, wo ihnen der orkanartige Sturm reiche
Beute an Holz an Weg und Steg aufgeſchichtet hatte. Auch der
Getreideernte dürfte das Unwetter ſchadenbringend geweſen ſein.
Gewaltige Waſſermaſſen ſtürzten von den Höhen zu Tal und
führten neben Geröll große Sandmaſſen mit.

Deſſau, 16. Auguſt. (Ein prächtiges Meteor) wurde
am geſtrigen Morgen gegen 1234 Uhr beobachtet. Es leuchtete
am nordöſtlichen Himmel auf und flog nach Südweſten. Der
Kern erſchien in bläulichem Lichte und hatte einen langen
Schweif, die mondloſe Nacht ſekundenlang erleuchtend. Da wir
uns gerade in der Periode eines der großen Sternſchnuppen-
ſchwärme (Perſerden) befinden, ſo iſt anzunehmen, daß auch das
eng Meteor aus dieſem herrührte und auf die Erde
türzte. d

Mühlſtebt, 14. Auguſt. (Waldbrand. Ausge-
bliebene Einquartierung.) Geſtern verbrannten hier
etwa 3 Morgen Bauernwald. Der Brand iſt höchſtwahrſchein-
lich entſtanden durch Flugaſche eines Wieſenburger Zuges. Jn
der 8. Abendſtunde wurde hier plötzlich Einquartierung angeſagt,
die um 10 Uhr eintreffen und um 12 Uhr nachts ſchon wieder
über Roßlau nach Deſſau abmarſchieren ſollte. Die Fouriere
waren ſchon im Ort. Alles rüſtete ſchon das Abendbrot für die
erſchöpften, von Serno über Thießen kommenden Soldaten zu.
Die elektriſche Straßenbeleuchtung wurde eingeſchaltet, aber es
wurde 11, es wurde 12, es wurde 1 Ahr, und von den Soldaten
war immer noch nichts zu ſehen. Da rückten denn auch die
Fouriere nach Roßlau ab. Wie verlautet, ſind die Truvppen,
eine Kompagnie aus Zerbſt, noch mit klingendem Spiel durch
Thießen gezogen, haben dann aber den Weg verfehlt und ge-
langten nach Natho anſtatt nach Mühlſtedt. Als ſie ihres Jrr
tums gewahr wurden, zogen ſie dann wieder nach Thießen zu
rück und von da auf der Kreisſtraße, Mühlſtedt rechts liegen
laſſend, nach Roßlau, wo ſie ſich mit einer anderen, von Klieken
her kommenden Hompagnie vereinigten.

Neuhaldensleben, 16. Auguſt. (Geldſcheine als Alt
papier.) Der Bäckermeiſter Zimmerhöker aus Klein-Wangz-
leben wollte für 1200 Mark Ein- und Zweimarkſcheine um
wechſeln, aber er fand keinen Abnehmer. Schließlich verkaufte
er es an einen Lumpenhändler als Altpapier und bekam dafür
2000 Mark.

Löbau, 16. Auguſt. (Ein gräßlicher Unglücksfalh)
ereignete ſich am Sonnabend in Kotitz. Dort war der Mühlen-
beſitzer Merſiosky mit Getreidemähen beſchäftigt. Dabei geriet

Er die Meſſer der Maſchine, die ihm im Beiſein der Mutter bewe
Beine abſchnitt. Ein gr7u Unglücksfall ereignete ſich merk-
würdigerweiſe am gleichen Tage in Zeſcha bei Bautzen. Dortkam das ebenfalls dreijährige And des Gutsbeſitzers Horſt in die

vom Vater geführte Mähmaſchine, wobei ihm ein Bein abge
hnitten und vom anderen die Sehne zerſchnitten wurde.

Beide Kinder wurden ins Bautzener Krankenhaus eingeliefer

Halle und Amgebung
Halle, 17. Auguſt.

Heute Wiederaufnahme der Arbeit
Dieſer „Generalſtreik“, in den die Kommuniſten die Arbeiter

Halles und Mitteldeutſchlands freventlich gehetzt haben, war ein
tüchtiger Reinfall. Man hat nicht nur auf die politiſchen, ſon
dern auch auf die wirtſchaftlichen Forderungen verzichten müſſen.
Als die Beſucher der entſcheidenden Volksparkverſammlung geſtern
nachmittag den „Klaſſenkampf“ mit der großen Ueberſchrift „Ohne
Bewilligung der Forderungen keine Aufnahme der Arbeit laſen,
da hatten ſie bereits einſtimmig dafür geſtimmt, am Freitag
wieder in die Betriebe zu gehen. Von Forderungen hatte man
gar nichts geredet. Oder doch: über die ſoll ſpäter verhandelt/
werden

Ein größeres Fiasko konnten die
wahrlich nicht erleben!

halliſchen Kommuniſten

Fahrpreiserhöhung. Auch bei der Fahrpreiserhöhung am
20. Auguſt gelten die bis 19. Auguſt zum alten Preiſe gekauften
Fahrkarten wieder vier Tage zum Antritt und zur Beendigung
der Reiſe. Diesmal können ſolche mit dem 19. abgeſtempelten
Karten jedoch ſchon am 17. oder 18. gelöſt werden. Zur Ver
meidung des Andranges am 19. Auguſt wird das Publikum im
eigenſten Jntereſſe auf dieſe neue Erleichterung aufmerkſam
gemacht.

Mithilfe von Schülern bei der Kartoffelernte. Der Miniſter
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung hat folgende Verfügung
erlaſſen: Angeſichts der in dieſem Jahre beſonders großen
Schwierigkeiten für die Veſchaffung der erforderlichen Lebens-
mittel erſcheint es zur Sicherſtellung unſerer Volksernährung ge
boten, die Mithilfe der Schuljugend bei der Kartoffelernte in
weitgehendem Umfange zu ermösglichen. Wo daher die Schulferien
nicht ſo liegen oder ſo gelegt werden können, daß die Mitarbeit
der Schulkinder bei der Kartoffelernte insbeſondere bei der
Frühkartoffelernte ausreichend möglich iſt, iſt Urlaubsanträgen
von Lehrern und Aufſichtsbeamten für dieſen Zweck ſchnell und
möglichſt weitgehend zu entſprechen.

aurnen, Spiel und Sport
3. Mitteldeutſches Schüler-Turn und Sportfeff

Das Meldergebnis zu den turneriſchen und ſportlichen
Kämpfen, die die Lat in aHalle zum 8. Male auf ihren Plätzen
in den Franckeſchen Stiftungen von Freitag, den 24. bis Sonn
tag, den 26. Auguſt, veranſtaltet, übertrifft mit 56 gemeldeten
Schülern und 820 Wettkämpfern trotz der ungünſtigen Zeitver
hältniſſe die Zahl der Teilnehmer des Vorjahres. Beſonders die
Schwimmwettkämpfe haben eine Zunahme der Felder
aufzuweiſen und erfreuen ſich diesmal einer gleichmäßigen Be
teiligung aller Schulen. Jn der Leichtathletik haben von
den Mannſchaftswettkämpfen die 4 mal 109-MeterStaffel Kl. I
(Verteidiger: Bismarckſchule, Magdeburg) mit 19 und der Fauſt
ball mit nicht weniger als 21 Meldungen die ſtärkſte Beteiligu
aufzuweiſen. Jn den Einzelbewerben ſind die Kurzſtrecken (100
Meter Kl. I, 54 Teilnehmer), der Hochſprung und vor allem der
turneriſche Neunkampf Kl. J und II 93 Meldungen) am
ſtärkſten beſetzt. Der 1500-Meter-Lauf Kl. I erhielt 37 Meb
dungen.

Angeſichts dieſer ſo zahlreich eingegangenen Meldungenwerdens wenn der Wettergott uns gnädig geſinnt iſt, auch in

dem 8. Mitteldeutſchen Schüler-Turn- und Sportfeſt ein be
deutendes ſportliches Ereignis die Stadt Halle erblicken
können.

Aus aller Welt
Mit mehreren Milliarden durchgebrannt

München, 16. Auguſt.

Aus rebenhauſen iſt der Njährige Vankbeamte FritzKugler v Veruntreuung von mehreren Milliarden Mark
h geworden. Am ſchwerſten geſchädigt iſt eine Münchener
nk, die Kugler wertvolle Papiere in Höhe von über zwei

Milliarden überlaſſen hatte.
Ungeheures Antounglück

Wie Pariſer Blätter melden, iſt ein mit 25 Perſonen be
ſetztes Auto bei einem Ausflug in die Pyrenäen in der Nähe von
Lourdes einen 80 Meter tiefen Abhang hinabgeſtürzt. Alle

25 Perſonen wurden getötet.
Furchtbares Unglück beim Stierkampf

Paris, 16. Auguſt.
Nach einer Morgenblättermeldung aus Marſeille ſprang

in Fourges während eines Stierkampfes ein Stier in den Zu
ſchauerraum. Die Menge flüchtete auf die Tribüne, die unter
dem Gewicht zuſammenſtürzte. Vier Perſonen wurden dabej
getötet, 25 verletzt.

Wildweſt in Spanien. Vor ein paar Tagen drangen in
Barcelona acht, mit Revolvern bewaffnete Banditen in eines
der feinſten Reſtaurants ein und nahmen, während einige
Spießgeſellen an der Tür Wache ſtanden, den Gäſten alles Geld
und alle Wertgegenſtände ab. Sie entfernten ſich dann, nach
dem ſie den verblüfften und beraubten Gäſten guten Appetit ge
wünſcht hatten. Barcelona iſt bekanntlich ſeit Monaten der
Brandherd von Streikunruhen, in deren Verlauf die Oeffent
lichkeit jeder Sicherheit verloren hat. Auf dem Büro der Shyn-
dikaliſten wurde vor ein paar Tagen eine große Menge voy
Munition nebſt den dazu gehörigen Waffen beſchlagnahmt.

Tragiſcher Ausgang einer Zwangsmieterfeindſchaft. Jn ihrer
Wohnung in München an der Türkenſtraße hat auf Grund einer
aus der Zwangsmietung entſtandenen Feindſchaft die Gattin
des Vergbaudirektors Lamprecht ihre Zwangsmieterin, die
Kaufmannsfrau Anna Frank, niedergeſchoſſen und lebens
gefahr h Frau Frank war im Begriff, aus der

mprechtſchen Wohnung auszzugiehen.
Schweres Eiſenbahnunglück. Havat meldet aus Paeblo (Co

lorado): Bei einem Zuſammenſtoß zweier Per wurden
neun Perſonen, ſämtlich Eiſenbahner, getötet
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Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
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Danzig 16. Auguſt
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Abenddeviſen
Jm Berliner Abenddeviſenverkehr fetzte fich die Aufwärts

bewegung r Devifen weiter fort. Die Nachfrage iſt ziemlich groß und die Tendenz ſtark befeſtigt. Gegen 5 Uhr wurden

Dollar mit 4 000 000 und Pfunde mit etwa 10 000 900 Mark
gehandelt.

Die Beſteuerung der Betriebe
Jm Reich t Weh das e kret tie S

vergangenen Freitag beſchloſſene Geſe er die Beſteuerung der Betriebe veröffentlicht, das wir in

Anbetracht ſeiner Wichtigkeit nachſtehend im Wort-
laut wiedergeben:

Artikel I.
Das Reich erhebt auf die Dauer von fechs Mo

naten eine Abgabe
1. von den induſtriellen, gewerblichen und Han-

delsbetrieben nach Maßgabe des Artikels II,
2. von Betrieben, die dauernd land wirtſchaftlichen,

forſt wirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Zwecken dienen, nach
Maßgabe des Artikels III.

Artikel II.
Abgabe der induſtriellen, gewerblichen und Handelsbetriebe.

S 1. Abgabepflichtig gemäß Artikel I Nr. 1 ſind alle natürlichen und juriſtiſchen Perſonen Perſonenvereinigungen und

Vermögensmaſſen, ſolange ſie innerhalb der Geltung dieſes
Geſetzes Arbeitnehmer beſchäftigen.

S 2. Von der Abgabe ſind t
L öffentliche Körperſchaften,3. inländiſche Perſonenvereinigungen und Vermögens-

maſſen, die nach der Satzung, Stiftung oder ſonſtigen
Acte ausſchließlich gemeinnützigen oder
mildtätigen Zwecken dienen,

3. rechtsfähige Penſions-, Waiſen, Sterbe,Unterſtützung s- und ſonſtige Hilfskaſſen für
Fälle der Not oder der Arbeitsloſigkeit,
Perſonen, denen unter Wahrung der Gegenſeitig-
keit nach allgemeinen völkerrechtlichen Grund-
ſätzen oder nach beſonderen mit anderen Staaten ge
troffenen Vereinbarung ein Anſpruch auf Befreiung von
den perſönlichen Steuern zuſteht.

s 3. Die Abgabe beträgt das r der Beträge
die der Arbeitgeber gemäß S 46 des Einkommenſteuergeſetzes in
der Zeit vom 1. ember 1928 bis zum 29. Februar 1924
(Lohnabzüge) an das Reich abzuführen hat.

S 4. Arbeitgeber, die den Steuerabzug vom Arbeitslohn ihrer
Arbeitnehmer 46 des Einkommenſteuergeſetzes) im Ueber-
weiſungsverfahren bewirken, haben gleichzeitig mit dieſer
Ueberweiſung die Abgabe zu entrichten.

Arbeitgeber, die den Steuerabzug vom Arbeitslohn ihrer
Arbeitnehmer 46 des Einkommenfſteuergeſetzes) durch Ver
wendung von Steuermarken bewirken, haben die Abgabe,
die nach der in der Zeit vom 1. bis zum 15. eines Kalender
monats vom Arbeitslohn einbehaltenen Beträgen berechnet wird,
ſpäteſtens bis zum 25. dieſes Kalendermonats und die Abgabe,
die nach den in der Zeit vom 16. bis zum Schluſſe eines Kalen
der Monats vom Arbeitslohn einbehaltenen Beträgen berechnet
wird, ſpäteſtens bis zum 10. des folgenden Monats zu entrichten.

Der Reichsminiſter der Finanzen wird ermächtigt, die Friſten
für die Entrichtung der Abgabe anderweitig feſtzuſetzen.

Artikel III.
Abgabe der landwirtſchaftlichen, forſt wirtſchaftlichen und

gärtneriſchen Betriebe,
s 1. Abgabepflichtig im Sinne des Artikels I Nr. 2 iſt derEigentümer Srundſtüce Uebt der Eigentümer den

Betrieb nicht ſelbſt aus, ſo iſt die Abgabe von dem Eigentümer
und dem, der den Betrieb ausübt, je zur Hälfte zu entrichten.

s 2. Auf die Befreiung von der Abgabe finden die Vorſchrif

ten v. W r r fend MartDie etvägt r je zweitauſen arBe hrbeikrar“ wert eine und eine halbe Mark
monagtlich.

Wehrbeitragswert iſt der Wert, der auf Grund des Wehr-
beitragsgeſetzes oder des Geſetzes über Steuernachſicht für das
Grundſtück ohne Abzug von Schulden und Laſten endgiltig zu
grunde gelegt worden iſt oder, wenn eine Veranlagung zum
Wehrbeitrage nicht ſtattgefunden hat, zugrunde zu legen geweſen

Die Abgabe iſt in Gold zu zahlen. Sie kann jedoch in
deutſchen Banknoten, Reichskaſſenſcheinen und Darlehnskaſſen
ſcheinen in dem um das Aufgeld erhöhten Betrage
gezahlt werden. Das Aufgeld wird jeweils im voraus von dem
Reichsminiſter der Finanzen feſtgeſetzt und im „Reichsanzeiger“

öffentlich bekanntgemacht. a
4. Die Abgabe iſt am 1. jeden Monats, zum erſten-

mak am 1. September 1928 fällig. Sie iſt unauf-gefordert zu entrichten. Abgabepflichtig für den vollen Kalender-
monat iſt derjenige, in deſſen Perſon die Vorausſetzungen des
8 1 bei Beginn des jeweiligen Kalendermonats vorliegen.

Artikel IV.
Gemeinſame Vorſchriften.

S 1. Ein Beſcheid über die Abgaben nach Artikel II und
III wird nicht erteilt. Das Berufungsverfahren
iſt ausgeſchloſſen. Die Befugnis des Abgabepflichtigen
zur Einlegung der Beſchwerde (F§ 224, 281 der Reichsab
gabenordnung) bleibt unberührt.

s 2. Auf die Abgaben nach Artikel II und III finden die
Vorſchriften des Artikels III S 1 des Geſetzes über die Berück-
ſichtigung der Geldentwertung in den Steuergeſetzen vom 20.
März 1923 in der Faſſung des Steuerzinsgeſetzes vom 11. Auguſt
1923 entſprechende Anwendung.

g 5. Die zur Durchführung dieſes Geſetzes erforderlichen Be
ſtimmungen erkäßt der Reichsminiſter der Finangen; r kann für
Kleinbetriebe Ausnahmen zulaſſen.

z 6. Wer die nach dieſem Geſetz zu entrichtenden Abgaben
hinterzieht, wird mit Gefängnis bis zu drei Jah-ren und mit einer Gelbſtrafe vis zum zwanzigfachen Be

rAbgabe oder mit einer dieſertrage der hinterzogenen Sthafen
beſtraft.

Wer in anderen als den im Abſatz 1 bezeichneten Fällen den
Vorſchriften dieſes Geſetzes und den dazu erlaſſenen Durchfüh
rungsbeſtimmungen vorſätzlich zuwiderhandelt, wird mit Ge
ängni i Jahr d mit Geldſtrafe bis zu zehn Milerene er mit ine dieſer Strafen beſtraft. ſt die

Zuwiderhandlung fahrläſſig begangen, ſo tritt Geldſtrafe
fünf Milliarden Mark ein.

daß bei micht
des Einkommenſteuergeſetzes

Das Steuerzinsgeſetz wird derart geändert,
e Zahlungen auf e

Erbſchaftsſteuergeſetzes, des Umſatzſteuergeſetzes und des Geſetzes
zur Sicherung der Brotverſorgung vom Zeitpunkte der Fälligkeit
ab nach näherer Anordnung ves Reichsminiſtersder Finanzen ein Zuſchlag zu zahlen iſt. Für Ver
zugszinſen, die auf Grund des S 104 der Reichsabgaben
ordnung oder Grund anderer Vorſchriften der Reichsſteuer
r h werden, ſowie für Zinſen bei Zahlungs-
i u b kann der Reichsminiſter der r den Zinsfuß
auf mehr als 5 Prozent jährlich r Es handelt
ſich bei dem Steuerzinsgeſeßz alſo nur um ein Blankogeſetz.
Die wirklich zu zahlenden Zinsſätze werden vom Reichsfinang
miniſter feſtgeſetzt.

Der Weltkaffeemarkt
ſchri 7 einer holländiſchen Großhandelsfirma wird uns ge

ieben:
Das Valoriſations-Komitee ha noch nicht bekann? gemacht,

in welcher Weiſe die Stützungs- Aktion für das National-Produkt
Braſiliens fortgeführt wird. Es ſollen Verhandlungen wegen
Aufnahmen von Anleihen in London fortgepflogen wer
den wir haben den Eindruck, daß die Bankkreiſe erſt die Ent
wicklung der in Blüte ſtehenden 1924/25- Ernte abwarten wollen.

Braſilien: Gegen Monatsmitte wurden die Forderungen
für Koſten und Fracht auf ſpäte Abladung ſcharf ermäßigt, und
es fand ein ziemlich umfangreiches Geſchäft inſchwach beſchriebenen Typen ſtatt. Ziemlich viel wurde
in den leicht regenbeſchädigten Kaffees aus neuer Ernte ge
handelt. Später im Monat kam eine entſchieden beſſere Stim
mung zum Durchbruch.

entral-Amerika: Von Salvador liegen keine
Offerten vor, das Wenige, was noch drüben iſt, wird weſent
lich höher gehalten als man hier kaufen kann. Die Salvador
Ernte hat 800 000 Quinte en ergeben (500 000 Sack); es war
alſo ein gutes Ergebnis. Die kommende Ernte ſchätzt man
auf 800 090 Quintalen.

Von Columbia wird uns berichtet, daß größere
Partien billig verhandelt wurden infolge Liquida-
tion der Banco Lopez in Bogota, welche durch hohe
Vorſchüſſe auf Ernten in Schwierigkeiten geraten war. Die-
ſelben wurden durch Hilfe der Regierung behoben und Preiſe
ſind drüben wieder bedeutend geſtiegen. Die Ernteertäge von
1922/23 werden geſchätzt auf Coſta Ricg 200 000 Sack, Nicaragua
300 000 Sack.

Termine: Da vom Dezember ab am Amſterdamer
Markt nur noch ein ſogenannter gemiſchter Kontrakt
(auf den zum Nachteil der Empfänger alle Sorten geliefert wer
den können) beſteht, wendet ſich das Geſamtintereſſe dem
Rotterdamer Terminmarkt zu. Unſer Markt bietet
dem ernſten Arbitrageur, Händler und Spekulanten die beſte
Gelegenheit in Europa, um Transaktionen in SantosKaffee
vorzunehmen, da er hier in wertbeſtändiger Währung handelt
und die weitgehendſte Sicherheit hat, daß ihm nur SantosKaffee
angedient werden kann. Die. Umſätze an unſerem Markt waren
bedeutend und derſelbe hat fich als ſehr aufnahmefähig gezeigt.
Die Abgaben der Arbitrageure gegen große Abſchlüſſe mit
Santos wurden gut aufgenommen. Unter dieſem Druck wurde
Dezember einen Augenblick bis zu 25 Cts. herunter gehandelt;
ſeitdem hat ſich dieſer Monat bis auf 28 Cts. wieder erholt, um
zum Schluß auf 27 Cts. zurückzugehen. Der Vorrat in den
Niederlanden betrug am 31. Juli 1923 203 474 Sack gegen
206 706 Sack am 30. Juni 1923.

Eine Meßziffer im Nahrungsmittelgroßhanudel
Seit einigen Tagen veröffentlicht der Landesverband Berlin

und Brandenburg am Schluſſe der täglichen Großhandelspreiſe
für die wichtigſten Nahrungsmittel eine Meßziffer.

Dieſe Meßziffer wird ermittelt durch Addition und Vergleich
der Großhandelspreiſe der 54 verſchiedenen Jnlands- und Aus
landswaren, für welche der Verband nach ſeinen Erfahrungen
Tagesnotierungen für notwendig hält.

Für den 2. Januar 10923 iſt die Zahl 9 als Meßziffer er
mittelt, für den 8. Auguſt 1923 die Zahl 55 524, das bedeutet,
daß die innere Geldentwertung am Warenmarkte eine Ware, die
am 2. Januar 1923 9 M. je Pfund koſtete, auf 55 524 M. je
Pfund am 8. Auguſt 1923 verteuert hat.

Die Meßziffer ſtellt einen Verſuch dar, eine zuverläſſige
Schlüſſelzahl für den Nahrungsmittel- Groß und Einzelhandel
zu finden, nach der die innere Geldentwertung oder Aufwertung
täglich gemeſſen werden kann.

Die Verbindlichkeiten der Firma Appen K Co.,
Hamburg

Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ über
einſtellung der Firma V. Appen u. Co., Hamburg, be
tragen die Verbindlichkeiten der Firma nach Mit
teilungen der Beauftragten etwa 750 bis 900 Millionen
Mark. Die ſeit etwa zwei Jahre beſtehende Firma beſitzt ein
Kapital von 2 Millionen Mark. Als Gläubiger kämen haupt-
ſächlich Breslauer Firmen in Betracht, jedoch ſeien ſämtliche
Hamburger Futtermittelimporteure beteiligt.

Die amerikaniſche Baumwollernte. Die diesjährige ame-
rikoniſche Baumwollernte wird auf 11516 000 Ballen zu 595
Vfond geſchätzt, gegenüber einem Erträgnis von 11 449 900
Bollen im Jahre 1942, 7 54 995 Ballen im Jahre 1921 und
13 446 000 Ballen irrt Jahre 1829.

Kur ſächſiſche Braunkohlenwerke, A.G. in Berlin. Der Auf
fichtsrat beantragt bei der zum 6. September einberufenen
außerordentlichen Generalverſammlung die Erhöhung des
Grundkapitals um 35 Mill. Mark. Es ſollen 2 Mill. Mark
auf den Jnhaber lautende, ab 1. Januar 1923 dividenden-
berechtigte Vorzugsaktien und 3 Mill. Mark Stammaktien mit
der gleichen Dividendenberechtigung ausgegeben werden.

d. Werkbedarf A.G. in Hannover. Die Geſellſchaft beruft
zum Dienstag, den 11. September, nach Hannover eine außer
ordentliche Generalverſammlung ein, in der u. a. über die Ev-
höhung des Grundkapitals von 15 auf 60 Millionen
Mark und Schaffung von 2 Millionen Mark Vorzugsaktien mit
mehrfachem Stimmrecht Beſchluß gefaßt werden ſoll.

x Preuße u. Co., A.-G., Leipzig. Die Geſellſchaft beab-
ſichtigt eine Kapitalserhöhung durch Ausgabe von 12
Mill. neue Stammaktien und 1 Mill. Vorzugsaktien mit mehr-
fachem Stimmrecht.

d. Stockelbuſch-Holzrohr A.-G., Hannover. Die Geſellſchaft
beruft auf den 10. September eine außerordentliche General
verſammlung ein, auf deren Tagesordnung ſteht: Beſchluß-
faſſüung über Erhöhung und Erweiterung des Stimm-
rechtes der 2 Millionen Vorzugsaktien, Schaf
fung von weiteren 3 Millionen Mark Vorzugsaktien,
ferner Beſchlußfaſſung über die Erhöhung des Grund
kapitals von zurzeit 60 Millionen Mark Stammaktien bis
auf 400 Millionen Mark Stammaktien durch Ausgabe von
83 400 auf den Jnhaber lautender Stammaktien zu je 10 000
Mark und 6000 Stück auf den Jnhaber lautender Stammaktien
zu je 1000 M.

d. Chemnitzer Papierfabrik A.G. Einſiedel bei Chemnitz.
Die G.-V. beſchloß die Erhöhung des Grundkapitals
um 36 auf 54 Millionen Mark durch Ausgabe von 65000 Aktien
mit voller Dividendenberecht für 1923/24 über 6000 M.
2 Willionen Mark der neuen Kltien werden den kisherigen

die Zahlungs

Seine 16 Progent unter der Potiz om. Pale

Aktionären zum Bezug im Verhältis 6000 M.Mark alte Aktien angeboten werden. Die reſtüge t
lionen werden unter erheblicher Gewinnbeteiligung n
ſchaft beſtens verwertet. Ueber das abgelaufene Geſe
erklärt die Verwaltung daß es befriedigend verlaufen a
den Aktionären ein angemeſſener
werden könne.

d. Terra, Aktiengeſellſchaft für Sarrenzncht, Aſche
Für das Geſchäftsjahr 1922/28 ergibt ſich nach Abg
von 72 000 M. (74 612) einſchl. Vortrag aus dem n
Reingewinn von 130 557 846 (6 275 377) M. Hierau
2000 (40) Proz. Dividende auf die Stammaktien und
auf die Vorzugsaktien vertelit, 16 Millionen Max für
tungs und gemeinnützige Zwecke verwendet und
(948 199) M. auf neue Rechnung vorgetragen werden
Jahresbericht der Verwaltung heißt es u. a.: Infolge der
gewöhnlich ungünſtigen Witterung war die Samenenvergangenen Jahres kaum eine mittlere. Die m
durch den beſtändigen Regen mit großen Schwierigtent
knüpft und zog ſich ſehr in die Länge. Preiſe konnlen
ſpäter als gewöhnlich feſtgeſetzt und mußten mehrfach ge
werden, da die faſt von Woche zu Woche ſteigenden Unloſen
Berechnung über den Haufen warfen. Es war g.
dacht zu nehmen, daß bei unſeren nur einmal im Jahre n
ſetzenden Produkten der Gewinn ſo ausreichend b en

er auch in dem Zeitraum die Ausgaben deckte, in
Einnahmen fehlten. Der ordentlichen Generalverſammlun
eme Kapitalserhöhung um 700 000 M. Vorzugsaktien e
lionen Mark Stammagktien eſchlagen werden. Rat
Bilanz betragen Schuldn und Bankguthaben er
(17 577 769) M., andererſeits Gläubiger 880 086 (7 145 46

Das Goldzollaufgeld beträgt für die Zeit vom 13.
Auguſt 96 809 900 Progent.

Fälle von Repudiation der Mark. Anarchie im et
rungsweſen. Folgendes Rundſchreiben einer Firma in
wird in der Preſſe veröffentlicht: „Bezugnehmend auf das
ſchreiben der Geſellſchaft vom 238. paſſ., betreffs Vert
der Rohprodukten in Deviſen, teile ich meiner g.
ten Kundſchaft mit, daß ich durch dieſe Beſtimmungen Veg
in Papiermark oder auch zum Umrechnungskurs nicht mehr
rechterhalten kann. Jch bitte
nehmen zu wollen, daß ich ab heuke nur noch Aufträge
nehmen und ausführen kann, die in Hochvaluten ge
ſofortige Kaſſe netto beglichen werden. Für ſig
die nicht im Beſitze der DeviſenHandelsbeſcheinigung ſind
nehme ich die Beſchaffung der Deviſen gegen Bankabrethh
Es iſt natürlich erforderlich, daß der annähernde Vetrag in
ſofort überwieſen wird. So weit das Schreiben der Firm
durch die neuen Konditionen einer Hamburg-Geſ
ſchaft, der XGeſellſchaft, zu dieſem Schritt gedrängt n
Wenn an einer einzigen Stelle das zeigt dieſer V
eine Repudiation des Zahlungsmittels erfolgt, ſo pflanz
dieſer Vorgang ſogleich nach anderen Seiten fort. Das
Gefährliche eines ſolchen Vorgehens, das in ſeiner Wirkung
iſoliert bleifen kann. Deshalb kann die deutſche Geſ T

ganz unabhängig von der Frage, ob ein ſolches Vorgehen
ſetzlich erlaubt iſt oder nicht (dazu hat das Reichswirtſch
miniſterium Stellung zu nehmen) nur davor gewa
werden, die Mark als Zahlungs mittel zurückzuweDas wäre der Anfang vom Ende. Kriſentage müſſen eben ü

ſtanden werden.
Eine neue Mahnung der Deviſenbeſchaffungsſtelle, Die

viſenbeſchaffungsſtelle weiſt darauf hin, daß der Eingang
nach der Deviſengeſetzgebung vorgeſchriebenen Meldungen
Deviſenagffidavits, Kapitalfluchtserklärungen, Kreditliſten und
Auszüge aus dem Deviſenverkehrsbuch vielfach verſpätet
gehen und dadurch die Aufgaben der Prüfungsabteilung au
ordentlich erſchweren. Um der Deviſenbeſchaffungsſtelle zu
ſparen, die geſetzlichen Strafmaßnahmen zur Durchführung i
Aufgaben in Anſpruch zu nehmen, kann im Jntereſſe a
Meldepflichtigen nicht dringend genug empfohlen werden,
Meldungen pünktlich abzugeben.

Düngerkredit-A.-G. Eine 100-Milliarden Gründung ift
Berlin im Entſtehen begriffen. Nach der „Frankfurtker
tung“ wurde als SpitzenOrganiſation für den Düngerhe
Deutſchlands eine Düngerkreditbank, A.-G., mit 25 Nillat
Stammaktienkapital und 25 Milliarden Vorzugsaktienkapital
Leben gerufen. Beteiligt ſind bisher etwa 700 Hande
firmen des Düngerfaches. Jn Süddeutſchland ſoll
Filiale errichtet werden. Der Zweck iſt die Finanzierung
Kunſtdüngers im Verkehr zwiſchen dem Handel und dem
braucher. Kredite, die das Aktienkapital weit überſteigen, wer
zur Durchführung dieſer Aufgabe teils von Bebörden, teils
den Banken erwartet. Die Vorzugsaktien ſind mit 25 Pro
eingezahlt.

d. Weitere 12prozentige Pfandbriefe der Gemeinſh
ruppe deutſcher Hypothekenbanken Deutſche Hypothekenbar

einingen, Frankfurter Pfandbrief-Bank A.G., Leipziger 9
thekenbank, Schleſiſche BodenCreditAktienBank, Weſtdeu
Bodenkreditanſtalt). Die Zeichnung auf die weiteren 10
liarden Mark der neueſten 12prozentigen Pfandbriefe der de
der Gemeinſchaftsgruppe hat, nachdem der aufgelegte Vekrag
ſchöpft iſt, vorzeitig geſchloſſen werden müſſen.
Rückſicht auf die anhaltend ſtürmiſche Nachfrage nach i
Emiſſionspapieren und der noch zahlreich vorliegenden J
auf Gewährung erſtklaſſiger Hhpotheken laden die Banken
Gemeinſchaftsgruppe zur Zeichnung auf einen weiteren e
h Pfandbriefe, unkündbar und unverlosbar bie
zum Vorzugskurſe von 150 Prozent ein. Die Stüde dieſer
weiterungsemiſſion werden nur in Abſchnitten von l, b 10
50 Millionen Mark ausgegeben.

d. Kohlenwertanleihe des Großkraftwerkes Hannover.
Preußiſche Staatsbank (Seehandlung) teilt mit, daß ſich be
Zeichnung auf die 5 prozentige Kohlenwertanleihe des Groß
werkes Hannover, A.G., eine ſtarke Ueberzeichnunt
geben hat. Die Zuteilung auf die größeren Zeichnungen we
deshalb nur gering ſein können.

Wiederaufnahme des ansländiſchen Zinſendienſtet
mäniens. Der Schweizeriſchen Nationalbank iſt, wie un
unſerem Züricher Mitarbeiter gemeldet wird, von der r
ſchen Regierung ein Betrag von 2 Millionen franzöſiſchen Fu
zur Einlöſung der Kupons der abgeſtempelten m
ſchen Rente zugeſtellt worden. Damit wird der ſeit mehr
Jahren ſuspendierte Zinſendienſt Rumäniens wieder
genommen.

Vieh.
Leipzig, 16. Auguſt. Auſtrieb: Rinder: 4

Bullen: 12, Kälber: 8, Kühe: 18), Kälber: 176,
Schweine: 170, zuſammen 428. Preiſe für 50
Lebendgewicht (in 1000 Mark): Ochſen: 1. 29--80,
8. 24—26,9, 4. Bullen: 1. 29 80, 2.
4. Kühe (Kalben): 1. 29--30, 3. 29--80, 8.
bis S5.9 5. 18--219. Kälber: 1. 2. 4

5960, mee z ſtot,Ri ält o Jfat ine Slelre
Kälber 18 und
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